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Vier von zehn Menschen er-
kranken im Laufe ihres Lebens an 
Krebs. Bösartige Tumorerkran- 
kungen sind häufig und trotz-
dem wird immer noch viel zu 
wenig darüber gesprochen. Der 
Umgang damit fällt schwer.

Die Diagnose Krebs bedeutet 
für jeden Betroffenen eine Aus-
nahmesituation. Meist bleibt für 
eine psychische Verarbeitung der 
neuen Situation und der daraus 
entstehenden Ängste lange keine 
Zeit, da die nötigen Behandlungen 
möglichst rasch erfolgen. Viele 
Betroffene erleben sich in dieser 
Zeit der medizinischen Thera-
pien als „wie neben sich stehend“. 
Sie versuchen durchzuhalten und 
gelangen dabei oftmals an ihre 
Belastungsgrenzen oder darüber 
hinaus – lange ohne die daraus re-
sultierenden Folgen zu spüren.

Häufig bekommen Betroffene 

den gut gemeinten Ratschlag zu 
hören, sie sollten gegen den Krebs 
ankämpfen. Doch was bedeutet 
dies? Die Patienten setzen sich 
damit unter einen zusätzlichen 
psychischen Druck: Sie versu-
chen, stets zu hoffen und „positiv 
zu denken“. Doch das kann einen 
paradoxen Effekt haben. Es kann 
dadurch nämlich noch schwie-
riger werden, mit belastenden 
Empfindungen wie Zweifel, Ent-
täuschung, Angst oder Unsicher-
heit umzugehen oder Rückschlä-
ge, ja Niederlagen zu verarbeiten. 
Doch in jedem Kampf kann es 
auch Verlierer geben.

Aus diesen psychischen Bela-
stungen können depressive Reak-
tionen entstehen, massive Äng-
ste vor einem Rückfall, vor dem 
Sterben oder ein Erschöpfungs-
syndrom, die sogenannte „Cancer 
Related Fatigue“, unter der bis zu 

einem Drittel der Krebspatienten 
leidet. 

Es ist deshalb wichtig, dass die 
Betroffenen die Möglichkeit haben, 
über ihre Ängste und Befürch-
tungen in einem frühen Zeitpunkt 
offen sprechen zu können. Die 
Psychoonkologie bietet gezieltes 
Wissen und eine breite Palette 
von Behandlungs- und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten an. Psychoon-
kologen helfen Betroffenen bei der 
Krankheitsverarbeitung, behan-
deln psychische Krankheiten und 
Symptome. Wenn eine ambulante 
Begleitung nicht ausreicht, ist eine 
stationäre Therapie hilfreich. In 
einer auf Psychoonkologie spezia-
lisierten Klinik, wie zum Beispiel 
der Klinik Schützen Rheinfelden, 
werden die ärztlich-körperlichen 
Behandlungen mit Einzel- und 
Gruppenpsychotherapie, Körper-
therapie sowie Spezialtherapien 

kombiniert. Zudem besteht die 
Möglichkeit von Angehörigenge-
sprächen, so dass auch die mit be-
lasteten Bezugspersonen die nötige 
Unterstützung erhalten. 

Mit einer psychoonkologischen 
Behandlung kann in jeder Krank-
heitsphase eine nachhaltige Ver-
besserung der psychischen und 
körperlichen Situation erreicht 
werden.
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»Kampf dem Krebs« – wie?
Strategien zur psychischen Verarbeitung einer Krebserkrankung
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Frau Dr. Häfele, was meinen Sie als 
Med. Direktorin von Pierre Fabre 
Schweiz: ist die Optik während ei-
ner Krebstherapie wirklich wichtig?

In erster Linie geht es bei ei-
ner Krebserkrankung natürlich 
um die Heilung. Das wissen wir 
auch in der Pierre Fabre Gruppe  
und haben deshalb mit dem ‚On- 
copôle Toulouse’ das grösste Krebs-
forschungszentrum Frankreichs 
gegründet, wo wir uns ganz der 
Krebsforschung verschrieben ha-
ben. Doch es gibt noch einen an-
deren Aspekt, nämlich die Lebens-
qualität. Die Nebenwirkungen 
einer Krebstherapie haben meist 
Einfluss auf Körper und Geist. 
Wir wollen Betroffenen mit un-
serem Ratgeber und unseren Pro-
dukten helfen, ihr Wohlbefinden 
wieder zu steigern.

Wie sieht das konkret aus?
Vordergründig möchten wir 

anhand von Informationen und 

Anregungen die Nebenwirkungen 
für die Haut und die Mundhöhle 
der Patienten verbessern und so 
ihre Lebensqualität während der 
Behandlung steigern. Besonders 
die Haut – die wichtigste Schutz-
barriere unseres Körpers – wird als 
Folge der Behandlung sehr emp-
findlich. Nebenwirkungen reichen 
von einem Dünnerwerden der 
Haut, über Rötungen, Irritationen, 
Veränderungen der Hautfarbe, 
Haarausfall, Erkrankung der Nä-
gel bis hin zu Schleimhautentzün-
dungen. All das belastet natürlich 
die Psyche und kann deshalb für 
eine rasche Genesung hinderlich 
sein. 

Und Ihre Produkte leisten da Abhilfe?
Eine empfindliche Haut rea-

giert stärker auf bestimmte Inhalts-
stoffe. Viele Patienten sind daher 
sehr empfindlich auf Duftstoffe, 
aber auch auf Alkohol, was häufig 
in Deodorants enthalten ist, und 

ätherische Öle. Wichtig ist, dass 
etwa zur Reinigung milde Pro-
dukte verwendet werden und die 
Haut insgesamt genügend Feuch-
tigkeit bekommt. Unsere Marke 
Eau thermale Avène berücksichtigt 
diese speziellen Bedürfnisse. Die 
tägliche Gesichtspflege Tolérance 
extrême beispielsweise enthält 
weder Konservierungsstoffe noch 
Parabene, Duftstoffe oder Emul-
gatoren und spendet zugleich ge-
nügend Feuchtigkeit. 

Sie sprachen ausserdem das The-
ma Mundhygiene an? 

Auch die Mundschleimhaut, 
die Zähne, das Gewebe, das den 

Zahn trägt, Zahnfleisch, Kiefer 
und Speiseröhre werden mit einer 
Strahlen- oder Chemotherapie 
empfindlicher. Damit steigen so-
wohl Entzündungswahrschein-
lichkeit als auch Infektionsrisi-
ko, im schlimmsten Fall droht  
sogar Zahnverlust. Hier ist es  
wichtig, die Nebenwirkungen 
auf ein Minimum zu reduzieren. 
Das gelingt zum einen natürlich 
wieder mit besonders milden 
Wirkstoffen. Zum anderen set-
zen wir mit unseren Produkten 
ELGYDIUM-Zahnpasta und 
ELUDRIL-Mundspüllösung auf 
ein spezielles organisches Fluorid, 
das eine intensivere Reminerali-
sierung bewirkt und so den Zahn-
schmelz stärkt. Wir glauben, all 
diese Massnahmen erhöhen nicht 
nur das Wohlbefinden, sondern 
können auch den Heilungsprozess 
positiv unterstützen. 
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Kleine Wohltaten im Therapiealltag
Pierre Fabre will, dass sich Frauen – und Männer – auch während der Krebstherapie wohl in ihrer Haut fühlen.
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